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Donnerstag

Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Die FrühjahrsParade der Pots-
damer Garniſon fand Montag vormittag 9 Uhr
im Luſtgarten bei Potsdam ſtatt. Vor der Paradehatte der Kaiſer auf der Mopke beim Neuen Palme

dem Regiment Gardes du Corps nach einer An
ſprache neue Behänge zu den Keſſelpanken über
geben. Nach der Parade fand im Marmorſaale
des Stadtſchloſſes ein Paradefrühſtück ſtatt.

Der Kaiſer nahm am Dienstag die Früh
jahrsparade über die Garniſon von GroßBerlin
ab. Das militäriſche Schauſpiel hatte wieder ein
zahlreiches Publikum angelockt und wurde vom
Wetter ſehr begünſtigt. Blauer Himmel, lachender
Sonnenſchein, aber keine drückende Hitze, vielmehr
wehte ein erfriſchender Wind. Schon in aller Frühe
waren die Truppen nach dem Tempelhofer Felde
ausgerückt, ein buntbewegtes Leben und Treiben

entwickelte ſich in den Straßen der inneren Stadt.
Die Regimenter, die mit Muſik hinauszogen, wurden

von dichten Menſchenmaſſen begleitet. Beſonders
ſtark war der Andrang, als die vom 2. Garde
Regiment z. F. geſtellte Fahnenkompagnie mit den
Feldzeichen nahte. Die meiſten Häuſer in der
Friedrichſtraße und Unter den Linden hatten
geflaggt. Bald nach der Aufſtellung der Truppen
kraf das Kaiſerpaar auf dem Paradefelde ein, beide
zu Pferde, der Kaiſer in großer Generalsuniform,
den Marſchallſtab in der rechten Hand, die Kaiſerin
in der Uniform der Paſewalker Küraſſiere. Nach
der Begrüßung der Fürſtlichkeiten, der Generalität
uſw. wurden die Fronken abgeritten, dann formierten
ſich die Truppen zum Parademarſch. Es fanden
zwei Vorbeimärſche ſtatt. Der Kaiſer führte die
Garde-Küraſſiere ſeiner Gemahlin vor. Es folgten
die Kritik und militäriſche Meldungen. Hierauf
führte Seine Majeſtät die Fahnen in die Stadt
zurück. Jn der Friedrichſtraße ſtanden die Menſchen
wie die Mauern, hunderte von Schutzleuten hielten
die Ordnung aufrecht. Der Kaiſer, dem der Herzog

von Anhalt und Kronprinz Friedrich Wilhelm zur
Seite ritten, wurde ſtürmiſch begrüßt, vor allem
von der Jugend, die auf dieſe Weiſe ihren Dank
für den ſchulfreien Tag abſtattete. Nachmittags
fand im Schloſſe Paradetafel, abends im Opern
hauſe MilitärFeſtvorſtellung ſtatt. Es wurde „Die
weiße Dame“ aufgeführt.

Ein Denkmal des nachmaligen Großen
Kurfürſten iſt am Sonntag Mittag im Berliner
Tiergarten enthüllt worden. Das Kaiſerpaar kam
zu der Feier im geſchloſſenen Schimmelgeſpann vom
Potsdamer Bahnhof her, der Kaiſer in Küraſſier
Untform, die Kaiſerin in ſchwarzer Toilette. Autch
Reichskanzler Graf von Bülow war zugegen. Nach
der Enthüllung, die programmgemäß verlief, unter
hielt ſich der Kaiſer längere Zeit mit dem Schöpfer
des Denkmals, Profeſſor Jauenſch.

(Großherzog Friedrich Wilhelm von Mecklen
burgStrelitz Der Großherzog Friedrich Wilhelm
von Mecklenburg Strelitz iſt in der Nacht von
Sonntag zum Montag in Neuſtrelitz verſchieden.
Der Verſtorbene, der Senior der deutſchen Fürſten,
hat das hohe Alter von 85 Jahren erreicht. Seit
vielen Jahren erblindet, iſt der Großherzog politiſch
faſt gar nicht hervorgetreten. Den deutſchen Ver
hältniſſen, wie ſie durch die Jahre 1866 u. 1870/71
geſchaffen waren, ſtand er ablehnend gegenüber,
trotz ſeiner nahen Verwandtſchaft mit dem Hohen
zollernhauſe: als Neffe der Königin Luiſe war er
ein rechter Vetter Kaiſer Wilhelms I. Jn der
preußiſchen Armee bekleidete er den Rang eines
preußiſchen Generals der Kavallerie. Jm. Juni
b. Js. konnte er mit der Großherzogin Auguſte
Karoline das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit
begehen. Der Großherzog war zeitlebens ein großer
Freund der welfiſchen Beſtrebungen, wie er denn
auch zu den IJntimen des letzten Königs von
Hannover, des ebenfalls blinden Georg V. gehörte.
Nach 1866 war Neuſtrelitz eine Zeitlang Zufluchts
ort vieler welfiſchen Flüchtlinge, die von dort aus
gegen Preußen konſpirierten, bis Bismarck dem
Unweſen ein Ende machte. Die ihn überlebende

Zur Beiſetzung des verſtorbenen Großherzog
Friedrich Wilhelrn von Mecklenburg Strelitz wird
unſer Kaiſer in Neuſtrelitz erſcheinen. Auch von
den übrigen deutſchen Bundesfürſten werden mehrere
an der Beiſetzung des verſtorbenen Neſtors noch
teilnehmen.

Die Kanalkommiſſton des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes trat am Dienſtag wieder zuſammen,
um den Geſetzentwurf betr. Maßnahmen zur Rege
lung der Hochwaſſer, Deich und Vorflutverhältniſſe
an der oberen und mittleren Oder zu erledigen.
Es wurden einige Abänderungen vorgenommen.

Papſt Pius vollendet am Donnerſtag
ſein 69. Lebensjahr Es iſt der erſte Geburtstag,
den Guiſeppe Sarto als Papſt feiert.

Zur Lage in DeutſchSüdweſtafrika.)
Ein neuer Verſtärkungstransport für DeutſchSüd
weſtafrika verließ am geſtrigen Mittwoch Hamburg
auf dem Dampfer „Aachen“. Er iſt 16 Offiziere,
301 Mann und 289 Pferde ſtark; auch 8200 Kilogr.
Kriegsausrüſtung werden mitgenommen Jm
Weſten des Schutzgebietes, unweit Omarurit, wurde
die Heliographenſtation Okowakuatjiwi von einer
Hererobande angegriffen. Der Gegner ward zurück
geſchlagen und verlor 4 Tote. Seine Verfolgung
wurde durch eine ſtärkere Patrouille aufgenommen.

Jn Hamburg trafen drei deutſche Herren aus
Südweſtafrika ein, die als Abgeordnete der durch
den Herero Aufſtand geſchädigten Anſiedler die Jn
tereſſen dieſer vertreten wollen.

r Der Alliſtent.
23] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

(Fortſetzung.)

„Nicht mehr als gewöhnlich,“ antwortete
Roland, „ſein Zuſtand bleibt ziemlich derſelbe
Die Schmerzen ſteigern ſich manchmal, dann
tritt cuch wieder eine Periode der Erleichterung
ein, es iſt eben ein langwieriges chroniſches
Leiden.“

„Jch meinte nur, es ſei ſchlimmer, weil er
klein beigegeben hat.“

„Wieſo
„Nun, er nimmt ſeit einigen Tagen Mor

phium und ſcheint ſeinem Hausarzt Abbitte ge
leiſtet zu haben.“

„Das ſcheint wohl ein Irrtum zu ſein.
Erſt geſtern abend wies er meinen Rat, ſich
doch wenigſtens einmal eine ungeſtörte Nacht
ruhe zu verſchaffen, mit Entrüſtung zurück.
Aus Rückſicht auf ſeine Frau, die beinahe
unterliegt, wäre dies eigentlich ſeine Pflicht, und
meiner Anſicht nach brauchte der Gebrauch dieſes
allerdings erſchlaffenden Mittels ja nicht gleich
zur Gewohnheit zu werden, allein ſein Starrfinn
iſt nicht zu brechen.“

„Wenn ich Jhnen aber ſage, daß mein Pro
viſor nach dem Rezept des Sanitätsrats Wolter
Morphiumtropfen für Profeſſor Cruſius bereitet
hat oder ſollte am Ende wieder die zärtliche
Gattin dahinterſtecken 2“

„Wie meinen Sie das
„Na, vor einiger Zeit war die Dame bei

mir, aber ohne Rezept, und verlangte Morphium,
um die Schmerzen ihres ebenſo eigenſinnigen

als ſchwer leidenden Mannes ohne ſein Wiſſen
zu lindern. Abgeſehen davon, daß dies ſeine
Schwierigkeiten haben dürfte konnte ich ihr
natürlich das Gewünſchte nicht geben, jetzt ſcheint

ſie alſo den in Ungnade gefallenen Haus
arzt ins Vertrauen gezogen zu haben. Doch
laſſen wir den Geheimrat, ich komme mit einer
Bitte zu Jhnen.“

„Was du auch bitteſt, Freund, es ſei ge
währt,“ zitierte Roland, „vorausgeſetzt, daß Sie
nichts Unmögliches wünſchen. Handelt es ſich
um einen Jhrer zahlreichen Schützlinge, ſo kann
ich im Augenblick wirklich nicht dienen. Nach
dem Erſten mit Vergnügen.

„Nein, nein, beruhigte Brennecke, es iſt dies
mal ausnahmsweiſe etwas ganz anderes.
Sie halten wohl nicht viel vom Heiraten,
Doktor

„Jn den meiſten Fällen ganz und gar
nichts.“

„Mir geht es genau ſo, allein ich bitte
Sie, heute über ſechs Wochen mein Trauzeuge
ſein zu wollen.“

„Jhr was„Mein Trauzeuge,“
ruhig.

„Aber, beſter Freund, was iſt Jhnen denn
zugeſtoßen

„Jch habe mich entſchloſſen, in den meiſt
zweifelhaften Stand der Ehe einzutreten, und
glaube dazu keine ſchlechteren Gründe zu haben,
als die meiſten andern.“

„Natürlich, natürlich meinen beſten Glück
wunſch übrigens

„Vanke. Alſo wie geſagt, ich halte im all

erwiderte Brennecke

gemeinen vom Heiraten nicht viel, man kann
jedoch in eine Lage kommen, in der dies Schick
ſal unvermeidlich wird. Man hat etwas gut
zu machen, ohne gerade etwas verbrochen zu
haben, man iſt ſozuſagen auch nicht von Stein
D mit einem Wort. Sie verſtehen mich.

„Das könnte ich nun gerade nicht be
haupten.“

„Nun, ſchadet auch nichts. Kurz und gut,
ich Heirate.

„Des Menſchen Wille iſt ſein Himmel
reich und darf man fragen wer die Er
wählte iſt 2“

„Fragen dürfen Sie, allein die Antwort wird
Jhnen wenig ſagen.

„Alſo eine Fremde
„Jm Gegenteil, eine kleine Nachbarin von

mir, die noch unlängſt an jedem Sonntage ihre
Wochenpfennige in Süßholz vernaſchte.“

„Das Fräulein iſt demnach noch ſehr jung?“
„Das Fräulein iſt überhaupt kein Fräulein

in Jhrem Sinne, ſondern ein ganz ein
faches, ſchlichtes Kind aus dem Kleinbürger
ſtande. Eine höhere Töchterſchule hat ſie nicht
einmal von weilem geſehen und ihre Ortho
graphie läßt aller Vermutung nach einiges zu
wünſchen übrig.“

„Brennecke, verzeihen Sie, aber haben Sie
die Sache auch überlegt 2“

„Ganz und gar nicht. Wer überlegt, heiratet
überhaupt nie.“

„Muß man denn auch durchaus heiraten
„Man muß nicht, aber ich muß. Durch meine

leichtſinnige Gutmnütigkeit fiel unglücklicherweiſe
ein böſer Schatten auf den Ruf des durchaus

achtbaren, braven Mädchens da iſt's denn nicht
mehr als billig, daß ich dafür einſtehe.“

„Wenn ich mir eine Bemerkung erlauben dürfte,

ſo würde ich dies doch ein übertriebenes Zart
gefühl nennen bei ſolchen Leuten nimmt man
dergleichen nicht ſo genau.“

„Wie man es bei ſolchen Leuten nimmt,
weiß ich nicht, das betreffende Mädchen aber
hat die tätlichen Miß handlungen ihres Schwagers
und die boshaften Sticheleien ihrer guten
Freundinnen ſo ſchwer genommen, daß ſie faſt
daran geſtorben wäre, was ich, beiläufig er
wähnt, nicht etwa auf Veranlaſſung des Mäd
chens, ſondern rein zufällig erfuhr.“

„Jmmer noch beſſer, ſie ſtürbe, als daß ein
Mann wie Sie zeitlebens unglücklich wird.

„Weshalb unglücklich 2“
„Das brauche ich Jhnen wohl kaum aus

einanderzuſetzen. Lieben Sie denn das Mäd-
chen überhaupt

„Fragen Sie lieber, warum ſollte ein Mann,
der feine beſte Zeit hinter ſich hat und niemals
ein Muſterknabe geweſen iſt, ein junges, reines,
hübſches Mädchen nicht lieben Verdient es
etwa nicht geliebt zu werden

„Aber ſpäter, wenn der Reiz der Neuheit
vorüber iſt, was bleibt Jhnen dann

„Eine brave, kleine Frau, die mir eine
warme, gemütvolle Häuslichkeit bereiten und
mir treu ergebeit bleiben wird, bis der Tod
uns ſcheidet. Was will ein Manr, der einmal
zum Heiraten entſchloſſen iſt, eigentlich mehr 2

„Ta, ta, ta, das ſind ſo Redensarten; ge
rade Sie hälte ich keineswegs für ſo anſpruchs
los gehalten.“



Frankreich. Der mit der Wiederaufnahme des
Dreyfusprozeſſes beſchäftigte Kaſſationshof hat nun
mehr ſchwere Unregelmäßigkeiten entdeckt und feſt
geſtellt, daß Seitens des Nachrichtenbureaus auch
noch in dem 1899 in Rennes verhandelten Dreyfus
Prozeſſe Zeugenbeſtechungen vorgenommen worden
ſind. So hat zufolge der Jaurès ſchen „Humanite“
der Rat des Kaſſationshofes Athalin feſtſtellen
können, daß zur Beſtechung des ſonderbaren unga
riſchen Zeugen Czernuschi, deſſen Ausſage den Ex
kapitän Dreyfus im Prozeſſe von Rennes am
ſchwerſten belaſtete, vom Nachrichtenbureau des
Kriegsminiſteriums im Ganzen gegen 26000 Franks
verausgabt worden ſind. Dieſe Feſtſtellung hat die
Verhaftung des bei dem genannten Bureau ange
ſtellten Verwaltungschefs d'Autriche zur Folge
gehabt. Die Schuld des Verhafteten, der ſich bei
der Vernehmung in Widerſprüche verwickelte, iſt
vollſtändig erwieſen.

England. Jn England iſt die allgemeine
Wehrpflicht von der königlichen Kommiſſion, die
mit den Erhebungen über die Verhältniſſe der
Miliz und des Freiwilligenkorps befaßt geweſen iſt,
empfohlen worden. Die Preſſe beurteilt den Be
richt ſehr abfällig und verlangt die Beibehaltung
des bisherigen Syſtems.
China. Eine intereſſante und wichtige Nach

richt kommt aus Ching: Das „Reich der Mitte“
ſchließt ſich der Genfer Uebereinkunft zur Herſtellung
einer humaneren Kriegführung an! Ein Erlaß des
Kaiſers von China befiehlt die Errichtung einer
Geſellſchaft vom Roten Kreuz in Chinag, die ſich dem
internationalen Abkommen anſchließen ſoll. Das
kaiſerliche Schatzamt ſpendete für die Geſellſchaft
ſogleich 300 000 Mark. So ſchreitet die Ziviliſation
vorwärts!

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Auf dem Kriegsſchauplatz haben ſich ſeit den

Gefechten bei Kintſchau und Nanſchan beſondere
Ereigniſſe nicht abgeſpielt, wenigſtens liegen bisher
keine Nachrichten über ſolche Vorgänge vor. Da
gegen iſt in Petersburg ein Gerücht in Umlauf, das
von einem Entſatz Port Arthurs durch Kuropatkin
ſpricht. Die Meldung beſagt:

Gerüchtweiſe verlautet, Kuropatkin ſei mit
80000 Mann aufgebrochen, um Port Arthur zu
entſetzen. Er hinterläßt bei Liaujang genügende
Streitkräfte, um die Japaner in Schach zu halten,
damit ihm dieſe nicht in den Rücken fallen können.

Der japaniſche Sturmangriff auf Port Arthur
wird dort um den 15. Juni erwartet. Die Zeitungs
korreſpondenten werden am 10. Juni von Tokio
nach der Kwantung Halbinſel abreiſen, um der
Einnahme der Feſtung zuſehen zu können, die zum
20. Juni erwartet wird. (2)

Engliſche Meldungen wiſſen von Maßregeln zu
berichten, die die Japaner zur Verdrängung der
Ruſſen aus Koreg getroffen haben ſollen. Der
„Morning Poſt“ wird aus Schanghai vom 30. v.
Mts. gemeldet, daß an der Nordoſtküſte Koreas
Truppen von mehreren japaniſchen Transportſchiffen
gelandet werden.

Die Ruſſen geben nach den für die Japaner
erfolgreichen Gefechten bei Kintſchau und Nanſchan
eine Poſition nach der anderen auf der Halbinſel
Liautung auf, ohne es erſt zum Kampfe kommen
zu laſſen. Nachdem ſie vor einigen Tagen die gut
befeſtigte Hafenſtadt Talienwan aufgegeben hatten,
die ſofort von den Japanern beſetzt wurde, haben
ſie bald darauf ebenfalls, ohne daß ein Kampf mit

den Japanern voraufgegangen wäre, die nicht
minder wichtige Hafenſtadt Dalny aufgegeben. Ein
Telegramm aus Tokio berichtet darüber folgendes:

Die Ruſſen räumten Dalny Hals über Kopf,
nachdem ſie verſucht hatten, die Stadt zu zerſtören.
Die japaniſchen Patrouillen berichten, daß mehr als
100 Gebäude, Kaſernements, Depots, Eiſenbahn
und Telegraphen Bureaus beſchädigt ſeien. Ueber
200 Eiſenbahnwagen wurden unbeſchädigt vorge
funden. Die Ruſſen zerſtörten den großen Quai
und ſperrten die Einfahrt zum Hafenbaſſin mit ver
ſenkten Dampfern. Die Anlegebrücken haben nicht
gelitten. Man glaubt in Tokio, daß die Armee des
Generals Oku Dalny unverzüglich beſetzen wird.

Nach den letzten Meldungen ſollen die Japaner
Dalny bereits am 29. Mai beſetzt haben, ohne auf
Widerſtand zu ſtoßen.

Lokales und Provinzielles.

Amaburg. Jm Juni. Wir ſind in der
ſchönſten, der goldenen Zeit, wir ſind in den Tagen
der Roſen! Der Juni iſt da, der duft und blüten
reichſte Monat des Jahres, in welchem die Blumen
und Farbenpracht unſerer Gärten ſich zu höchſter
Vollendung entfaltet. Die Königin der Blumen,
die Roſe, iſt die vornehmſte Gabe, die dieſer Monat
uns darbringt, denn „Hat im Lindenbaum geendet
die Nachtigall ihr ſchönſtes Lied, da iſt in heil'ger
Morgenſtunde die rote Roſe aufgeblüht.“ Die weiße
Lilie, das Sinnbild der Unſchuld, iſt ihre Begleiterin,
Jasmin und Fliederduft, der Weiß und Rotdorn,
die blühende Linde und die blaue Cyane ſind außer
vielen anderen KinderuFloras ſeine weiteren Spenden,
die zu genießen uns der Juni mit Allgewalt ein
ladet. Drum hinaus in den Tagen der Roſen,
„da ſäuſelnde Lüfte umkoſen Buſen und Wangen
uns heut Brüder, genießet die Zeit!“

Annaburg, 29. Mai. Noch vor Toresſchluß
kam der Regen, der ſich als eine dringend not
wendige Wohltat für die Gräſer und Blatt und
Blüte auf Wieſe und Feld erwieſen hat. Für die
Landwirtſchaft hatte das Frühjahr nur günſtig be
gonnen, und die Landwirte arbeiteten und freuten
ſich der herrlichen, verſprechenden Ausſichten. Da
blieb im Mai wochenlang der erwartete Regen aus.
Durch dieſe Trockenheit ſtand für die meiſten An
bauten zu fürchten, und namentlich begann der
Mangel an Grünfutter bald in verſchiedenen Strichen
der Provinz ernſtlich fühlbar zu werden. Es handelte
ſich nur noch um Tage, und viel wäre für den
Landwirt verloren geweſen, wenn nicht der erſprieß
liche Regen niedergegangen wäre. Der Landwirt,
der heute durch ſeine Felder und Wieſen wandert,
erkennt mit Freude und Dank gegen die gütige
Vorſehung, daß ihm durch den Regen Tauſende
von Früchten erhalten geblieben ſind.

C. Am 2. Juni begeht die katholiſche Kirche
zur Feier der wunderbaren Verwandlung der ge
ſegneten Hoſtie in den Leib des Herrn eines ihrer
erhabenſten Feſte: Frohleichnam. Jn Stadt und
Land wird dieſes Feſt mit ganz beſonderem Glanze
umgeben, unter Glockengeläut und Maiengrün,
Geſängen und Muſik, unter Blumenduft und Weih
rauchwolken finden feierliche Prozeſſtonen ſtatt und
feſtlich geſchmückte, im Lichterſchein erſtrahlende Al-
täre vervollſtändigen die Pracht des kirchlichen Um
zuges. Nachdem die Kirche als Abſchluß des Erden
wallens des Erlöſers die Feier der Ausgießung
des hl. Geiſtes begangen, trägt ſie den Gottmenſchen
aus den von Menſchenhand gebauten Tempeln

hinaus zum Triumphzuge in den gewaltigen Tempel
der Natur, damit der Herr, deſſen Wonne es iſt,
unter den Menſchenkindern zu ſein, durch die Wohn
plätze und die Fluren der Seinigen am allfährlich
wiederkehrenden Tage walle, bis er wiederkommt.
Die Feier des Frohnkeichttamtsfeſtes twrerde im Jahre
1246 vom Biſchof Robert von Lüttich eingeführt
und nach anfänglichen Widerſpruche erſt im Laufe
des 14. Jahrhunderts auf Anregung des Papſtes
Clemens V. auf dem Konzil zu Vienne nach und
nach in allen römiſch-katholiſchen Ländern ange
nommen. Jm Volksmunde wurde der Frohn
leichnamstag wegen ſeiner zahlreichen Abläſſe früher
häufig als „Antlaßtag“ bezeichnet. Jn manchen
Ländern nehmen auch die Zünfte an den Frohn
leichnamsprozeſſionen teil und neben den letzteren
giebt es in einzelnen Gegenden Süddeutſchlands
den ſogen. SamſonUmzug.

O. Bauernregeln für Juni. Nicht zu naß
und nicht zu kühl, nicht zu trocken, nicht zu ſchwül,
warm und naß und kühl und trocken, dann giebt
der Juni in die Milch zu brocken. Auf den Brach
mond kommt es an, ob die Ernte ſoll beſtahn
Johannisregen bringt keinen Segen. Giebts im
Juni Donnerwetter, dann wird das Getreide fetter.

Wer auf Medardi baut, der kriegt viel Flachs
und Kraut. Der Kuckuck kündet teure Zeit, wenn
er noch nach Johanni ſchreit. Juni trocken mehr
als naß, füllt mit gutem Wein das Faß. Stellt
der Juni mild ſich ein, wirds auch der Dezember
ſein. Wies Wetter zu Medardus fällt, es bis
zum JuniSchluß anhält. Juni kalt und naß
bringt keinem was. Heller Medardustag ſtillet
der Bauern Klag'. Die Menſchen und der Juni
wind, die ändern vielfach ſich geſchwind.

Am 16. Juni tritt in dem zum Landbeſtell
bezirke der Kaiſerlichen Poſtagentur in Naundorf
(Kr. Torgau) gehörenden Orte Ploſſig eine Poſt
agentur in Wirkſamkeit, welche die amtliche Be
zeichnung Ploſſig (Kr. Torgau) erhält. Dem Land
beſtellbezirke der Poſtagentur werden die Orte Labrun
und Lebien nebſt Ausbauten zugeteilt.

e Zu der am 13. Junt d. Js. in Torgau
beginnenden zweiten diesjährigen Schwurgerichts
periode ſind aus der hieſigen Gegend nachſtehende
Herren zu Geſchworenen berufen worden: Junker,
Julius, Rentier in Schweinitz. Heuſſitz, Albert,
Mühlenbeſitzer in Zwiſigko. Berndt, Bruno, Guts
beſitzer in Pratau. Noack, Ludwig, Gemeindevor
ſteher in Hohndorf. Muſche, Hermann, Gutsbeſitzer
in Prettin. Hauffe, Bernhard, Rentier in Jeſſen.
Rudo, Karl, Mühlenbeſitzer in Dommitzſch.

Das Proviantamt Torgau kauft Heu von
magazinmäßiger Beſchaffenheit, auch direkt von
der Wieſe.

Lebien. Der Albrecht'ſche Gaſthof hierſelbſt iſt
in andere Hände übergegangen. Der neue Beſitzer,
der frühere Ratskellerpächter in Prettin, will den
ſelben umbauen nnd der Neuheit entſprechend ein
richten. Mit dem Bau iſt bereits begonnen.

Zeſſen. Dem Fiſchereipächter Herrn Kuhrmann
gelang es, einen Fiſchotter im Gewichte von 16
Pfund mittelſt Eiſen in der Elſter zu erlegen.
Seitens des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen
wird für jeden erlegten Fiſchotter eine Prämie von
5 Mk. gezahlt. Dem Militäranwärter Eichelkraut
aus Großlichterfelde iſt die hieſige Politzeiſergeanten
ſtelle probeweiſe übertragen worden.

JZeſſen. Am Mittwoch entſtand im ſtädtiſchen
Forſte in der Nähe der Annaburgerſtraße ein Brand,
der indes rechtzeitig bemerkt und erſtickt wurde, ehe
er größeren Umfang angenommen hatte. Zur
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„Was nennen Sie anſpruchslos Wir
Männer, das werden Sie ſchwerlich beftreiten,
taugen im allgemeinen nicht viel, von den
armen Frauen jedoch verlangen wir Un-
mögliches.“

„Nun, das wohl gerade nicht, allein wir
ſtellen allerdings höhere Anſprüche an unſere
Gattin wie an uns ſelbſt, und ich glaube, aus
wohlbegründeten Urſachen.“

„Deren hauptſächlichſte unſer Egoismus iſt.
Ein Weib, das ich mir träumen könnte, müßte
ein Ausbund aller Vortrefflichkeiten ſein und
ungefähr folgendem Bilde entſprechen Erſtens
muß ſie hübſch ſein, aber ja nicht ſo auffallend
ſchön, daß ſie jedermann in die Augen ſticht,
denn ich bin eine eiferſüchtige Natur. Jung,
aber nicht zu ſehr, ein holdes Geſchöpf, das
den Schmelz der Kindlichkeit noch nicht völlig
abgeſtreift hat, und doch reif genug iſt, um die
Liebe des Mannes zu verſtehen und zu teilen.
Aus gutem Hauſe, aber ohne Familienſtolz.
Gebildet, aber nicht übertrieben, Blauſtrümpfe
ſind mir ſchrecklich. Verſtändig, denn ein kluges
Weib iſt ein großer Schatz, aber alles mit
Maß eine Frau, die gar zu viel denkt, kann
mitünter recht unbequem werden. Natürlich
müßte ſie geſund, kräftig ſein, eine kränkliche
Frau iſt eine entſetzliche Laſt doch würde ich
gegen eine zu große Fülle entſchieden pro
teſtieren, nur immer in den Grenzen einer ele
ganten Taille, zart, aber blühend gegen das
Robuſte habe ich einen älhetiſchen Widerwillen.
Sie ſollte ſih gewählt tleiden, dürite aber
nicht pußſüchng ſein. Sie müßte kochen können
wie Un, ſagen wir etwas weniger fein

wie ein Hotelchef, ſie ſollte überhaupt ſehr
haushälteriſch ſein, aber ja nicht im Hauſe
aufgehen, ſolche Frauen find auf die Dauer
langweilig. Jch möchte ſie auch allezeit heiter
haben, aber um Gotteswillen nicht leichtſinnig.
Gefühlvoll, aber nicht empfindlich. Hingebend
und lenkſam, aber kein r Charakter.
Heißen Herzens, aber ſanften Gemüts. Vor
allen Dingen durchaus fittſam, aber ſo ein
ganz klein wenig Temperament, das haben wir
Männer doch auch gern. Dann wäre noch zu
wünſchen, daß ich der erſte Mann ſei, der ihr
im Leben gefiel und daß ſie als meine Gattin
nie einen bewundernden Blick für andere hätte,
ſowie daß ſie einiges Kapital in die Ehe
brächte, damit wir uns das Leben doppelt an
genehm machen könnten. Und ja, beinahe
hätte ich das vergeſſen, ſie ſollte keins von den
unſelbſtändigen Weſen ſein, die niemals eine
eigene Meinung haben, aber widerſprechen dürfte
ſie mir natürlich nie, das kann ich nun bei
Frauen einmal nicht verttagen. Wiſſen Sie
ſonſt noch was, Doktor

Roland lachte. „Lauter entgegengeſetzte
Wünſche,“ meinte er beluſtigt; aber ohne ge
rade ſoweit zu gehen, kann man doch auch zu
beſcheiden ſein und hat dann gewöhnlich alle
Urſache, es zu beklagen.“

„Das fürchte ich durchaus nicht vernünftig
geſprochen, verlange ich von meiner Frau nichts
weiter als einen geſunden Leib, ein gutes Herz,
Frohſinn und natürlichen Verſtand. Nettchen
beſitzt das alles, dazu Jugend und Friſche und
ein kindlich naives Gemüt. Sie wiſſen, die
Extreme berühren ſich. Nochmals, im vollen,

heiligen Ernſt, wollen Sie mein Trauzeuge ſein
oder nicht

„Verſteht ſich, wenn Sie es nicht anders
tun, aber das muß ich ſagen, Sie find mir ſeit
heute ein Rätſel.“

„Jch mir auch, aber nicht erſt ſeit heute.“
b e ſagt denn nun Fräulein Malchen

azu 2“
„Meine Haushälterin Die iſt wider Er

warten eine ſo vernünſtige Perſon, daß ſie,
nach einigen inneren Kämpfen und äußeren
Demonſtrationen, jetzt das Unvermeidliche mit
Würde trägt. Sie ſprach mir ſogar ſchließlichin einer fierlichen Rede ihre Anerkennung

meiner ehrenhaſten Handlungsweiſe aus, wie
ſie es nennt. Nebenbei iſt ſie hocherfreut, einſt
weilen noch bei mir bleiben zu dürfen, um
meiner noch ſehr unerfahrenen kleinen Haus
frau einige Anleitung zu geben. Jetzt ſtickt ſie
mir als Hochzeitsgeſchenk einen Hausſegen, der
prachtvoll zu werden verſpricht.“

„Nun wundere ich mich über gar nichts
mehr,“ bemerkte Dr. Roland in ſeiner leichten
Manier.

„Jch glaube doch, wäre es auch nur über
den Wortlaut desſelben.“

„Und der iſt 2“
„Siehe den Wein nicht an, daß er ſo hold

iſt und im Glaſe ſo ſchön ſtehet. Er gehet
glatt ein. Aber danach beißt er wie eine
Schlange und ſticht wie eine Otter. Sprüche
Salomo

„Ha, ha, ha! Das nenne ich eine paſſende
Wahl

„Nicht wahr Und nun leben Sie wohl

für heute, ich habe noch eine Welt zu be
ſorgen.“

An der Tür kehrte Brennecke noch einmal
um. „Wiſſen Sie was, Doktor So ein ſüßesunſchuldiges, errötendes Mädchengeſicht geht doch

über all' den dummen Schnickſchnack, den wir
bisher Lebensgenuß nannten.“ Die Tür klappte
zu fort war er.

Cora kam aus ihrem Verſteck hervor; ſie ſchien
ſich keineswegs gelangweilt zu haben.

„Ein ritterlicher Mann, Jhr ſchöner Freund,“
ſagte ſie, „wir Frauen lieben das.

„Natürlich, aus ſolchem Material macht man
die prächtigſten Pantoffelhelden.“

„Sagen Sie, Herr Doktor, wären auch Sie
imſtande, aus ſo edlen, ſelbſtloſen Motiven zu
heiraten

„Aber Fräulein Cora, welche Frage
„Das iſt keine Antwort.“
„Alſo gerade heraus denn Wenn ich über

haupt jemals heirate, ſo würde das erſt im
ſpäteren Lebensalter ſein, wenn die ſtürmiſchen
Wünſche ſchweigen und die ſtille Ofenecke eine
unwiderſtehliche Anziehungskraft ausübt. Erſt
wenn der Mann das Bedürfnis fühlt, ſich hätſcheln
und pflegen zu laſſen, hat das Heiraten vielleicht
einigen Sinn.“

„So ſpricht der nüchterne Verſtand, die
Winterkälte der Uberlegung. Haben Sie nie
einen Frühlingsſturm gekannt, der darüber
hinaushebt

A 23 (Fortſetzung folgt.)
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Sicherheit war ſeitens des Magiſtrats während der
Nachtzeit eine Wache aufgeſtellt worden. Jagd
freunde dürfte die Mitteilung intereſſteren, daß die
Rebhühner ſchon brütent. Welchen Schaden die
Krähen und anderes loſe Geſindel unter dem Reb
hühnerſtande anrichten, dürfte daraus hervorgehen,
daß ein Jäger unkängſt auf einer Strecke 130 Reb
hühnereier ausgefreſſen vorgefunden hat.
Domnmitzſch, 28. Mai. Die ſeit dem erſten Pfingſt
feiertage vermißte Anna Bankrat iſt geſtern am
Prettiner Ufer bei dem ſogenannten Hundeheger
als Leiche aus der Elbe gezogen worden. So ſind
leider die Vermutungen der Angehörigen, daß die
Genannte ihren Tod im Waſſer geſucht hat, in Er
füllung gegangen Ueber die Beweggründe zu
dieſer unglückſeligen Tat, ſchwirren in verſchiedene
Gerüchte durch die Stadt.

Wittenberg, 29. Mai. Der alte, wohl in allen
Elborten verbreitete Glaube, daß die Elbe vor Jo
hanni ein Opfer haben muß, hat geſtern nachmittag
wieder ſeine Beſtätigung gefunden. Beim Baden
an einem unerlaubten Orte in der Elbe bei Pieſteritz
geriet der 12jährige Sohn Franz des Maſchinen
führer Heinz in der Pieſteritzer Farbenfabrik in
einen Buhnenſtrudel und ertrank vor den Augen
ſeiner Kameraden, von denen ihm zwar einige nach
ſprangen, die ihn aber, des Tauchens unkundig,
nicht mehr erreichen konnten. Die Leiche hat noch
nicht geborgen werden können. Zu derſelbenSe verunglückte der ebenfalls zwölf Jahre alte

ohn Willy des Fleiſchermeiſters Mittag in Klein
Wittenberg. Der Knabe neckte ſeinen älteren Bruder
mit einer Angelrute. Der ältere hielt die Rute feſt,
der jüngere zog daran, und als der ältere losließ,
fuhr dem Willy die Rute in das rechte Auge, wo
es den Winkelmuskel im Naſenwinkel zerriß. Für
die Sehkraft des Auges beſteht indeſſen keine Gefahr.

Aus den Jerichowſchen Kreiſen. Die
Frau des Gutsbeſitzers Fricke im Dorfe Menz verfiel
vor einigen Tagen in tiefen Schlaf, aus dem ſie
bis jetzt noch nicht erweckt werden konnte.

Ein Guts-Muts- Denkmal wurde im Beiſein
des Deutſchen Turnlehrervereins und des Zentral-
ausſchuſſes für Volks und Jugendſpiele in Qued
linburg am Harz enthüllt. Der Vorſitzende v.
Schenkendorff überreichte der Stadt als Feſtgabe
das erſte Exemplar des jetzt in die Oeffentlichkeik
gehenden neueſten Werkes des Ausſchuſſes „Wehr
kraft durch Erziehung“.

Ein ſcheußliches Verbrechen wurde in Oebis-
felde (Provinz Sachſen) verübt. Dort war die

Leiche der 13 jährigen Tochter eines Gaſtwirts auf
gebahrt. Bald darauf fand man die Tote in einer
anderen Lage vor. Da Scheintod vermutet wurde,
rief man einen Arzt. Dieſer ſtellte feſt, daß die
Leiche geſchändet worden war. Als Täter wurde
ein junger Dachdeckergeſelle verhaftet; nach anfäng
lichem Leugnen legte er ein Geſtändnis ab.

Gerichtsweſen.
Selbſthilfe gegen faule Schuldner iſt nicht

geſtattet. Dies die Geſchäftswelt intereſſtierende
Urteil wurde von der Strafkammer in Düſſeldorf
gefällt. Ein in M.Gladbach anſäſſiger Handwerker,
der einem dortigen Fabrikarbeiter Möbel im Werte
von 300 Mk. auf Abzahlung verkauft hatte, glaubte
annehmen zu müſſen, daß der Letztgenannte die
Stadt verlaſſen wollte, ohne die Sachen zu be
zahlen Die beiden Söhne des Lieferanten begaben
ſich deshalb in Anweſenheit des Arbeiters in deſſen
Wohnung und holten kurzer Hand ſämtliches Mo
biliar wieder ab. Wegen gemeinſchaftlichen Haus
friedensbruchs unter Anklage geſtellt, verurteilte das
Gladbacher Schöffengericht den einen Sohn zu
100 Mk. Geldſtrafe, während bezüglich des zweiten
Angeklagten auf Freiſprechung erkannt wurde.
Dieſes Erkenntnis griff der Amts anwalt in der
Berufungsinſtanz an, und die Strafkammer ver
urteilte beide Angeklagte wegen gemeinſchaftlichen
Hausfriedensbruches zu je einer Woche Gefängnis.
Die Urteilsbegrüttdung führte aus, daß das Harts
recht unter allen Umſtänden geſchützt werden müſſe.

Vermiſchtes.
Zu drei Jahren Gefängnis wurde in Bern-

burg die verehelichte Minna Leiderrfroſt geb. Blei
verurteilt, weil ſie der dreijährigen Elsbeth des
Werkrmneiſters Hampel, dem ſie die Wirtſchaft führte,
durch roheſte Mißhandlungen mit einem Plättetſen
und einem Waſſereimer für angebliche Naſchhaftig
keit den linken Arm zweimal gebrochen hatte.

Leipzig, 31. Mai. Nächtliche Einbrecher ſtahlen
in einer großen Rauchwaren Handlung 1300 Felle
im Geſamtwerte von 100000 Mark.

90 000 Mk. Entſchädigung erhielt der Kaufmann
Schnittert aus Wald, der durch das Eiſenbahn
unglück bei Altenbecken in Weſtfalen dauernd er
werbs unfähig geworden iſt.

Reuruppin. Bei einem Abendgottesdienſte in
der Kirche zu Brunne haben drei junge Burſchen
ſich ſehr ungebührlich benommen. Sie tranken aus
einer Flaſche Branntwein, ſpuckten über die Brüſtung
des Chors hinweg in die Kirche, lachten und ſind

bei der Segenſprechung nicht aufgeſtanden. Die
Strafkammer verurteilte den Anſtifter Maurer
lehrling Otto Liske zu 2 Monat, die Dienſtknechte
Mielke und Jmme zu je einen Monat Gefängnis

Storkow. Ein Strolch kam auf ſeiner Wander
ung nach dem Dorfe Räblow, trat hier in das
Haus einer 80jährigen Witwe ein und bat um ein
Glas Waſſer. Dies wurde ihm gereicht. Darauf
wurde der Mann zutraulich, ſprach vom Heiraten
u. ſ. w. und wurde ſchließlich beleidigend tätlich.
Auf die Hilferufe der Frau entfloh er, wurde aber
auf der Landſtraße ergriffen. Die Strafkammer
Frankfurt a. O. verurteilte ihn zu zwei Jahren
Gefängnis

Krieſcht. Eine etwas gewagte Warnung er
läßt ein Beſitzer in Stuttgart (Wartebruch): „Die
frechen Krebsſpitzbuben warne ich hiermit noch ein
mal; es könnten ihnen ſonſt bei ihren Nachtfahrten
einige Schrotkörner in die Hoſen fliegen. Für dieſen
Fall empfehle ich ihnen, ſich einen Hoſenboden von
Blech anzufertigen.“ Der Herr vergißt, daß es
im Strafgeſetzbuch einen Abſchnitt über „Körper
verletzung“ gibt, durch den ſelbſt Krebsdiebe vor
ſolcher Eigenmächtigkeit geſchützt ſind.

In Parchim in Mecklenburg wettete ein Mühlen
beſitzer, demjenigen ſein Grundſtück zu überlaſſen,
der auf dem Bauche liegend, mit 2 Zentnern Mehl
auf den Schultern ſich aufrichte. Ein Mann brachte
das Kunſtſtück fertig. Jetzt will der Müller nur
geſcherzt haben, der andere aber verlangt mindeſtens
1000 Mk. und droht mit Klage.

Als Mitglieder eines Geſangvereins bei
Mainz mit Nachen über den Rhein ſetzten, ſahen
ſie drei menſchliche Körper dahertreiben, einen älteren
Mann, ein junges Mädchen und ein Kind. Das
Mädchen und ein Kind waren tot, während der
Mann noch Lebenszeichen von ſich gab. Alle drei
wurden an Land gebracht.

Die Springprozeſſton in Echternach in Luxen
burg hat wieder ſtattgefunden. Es nahmen mehr
als 16000 Perſonen daran teil, während weitere
25 000 zuſchauten. 11500 waren Springer, 2500
Sänger, 1880 Beter, 340 Muſiker, über 100 Geiſt
liche. Drei Sprünge vorwärts und zwei rückwärts,
ſo ging es nach der Willibrordkirche. Zu dieſer
führt eine Treppe von 69 Stufen hinauf; das
Springen hier bildet die größte Kraftanſtrengung:
fünf Stufen hittartf urd drei wieder hinunter, und
das alles im Takte der Muſik. Der Altar, auf dem
jeder ſeine Spende niederlegt, war gefüllt mit Kupfer,
Nichel, Silber und Goldſtücken wiederholt mußte
er geleert werden. Die Prozeſſion wird alljährlich
zum Dank für das Aufhören des Veitstanzes ab
gehalten, der in der Echternacher Gegend vor meh
reren Jahrhunderten wütete.

Humoriſtiſches.
Der alte Satz. Die Zeitung der Elſäſſer

berichtet aus Altkirch: Die heutige Nummer des
hieſigen Kreisblattes enthält nachſtehende Anzeige:
„Hirſingen ſucht tüchtigen Mann zum Aufziehen der
der Turmuhr. Lohn: zunächſt keiner, ſpäter bei
guten Leiſtungen verdoppelt.“ Das erinnert an die
Attekdote vont alten Weangel. Einſt brachte am
Neujahrstage dem alten, reichen, aber geizigen Feld
marſchall eine Militärkapelle ein Ständchen. Der

alte Herr dankte dem Kapellmeiſter, zog ſeinen Geld
beutel und fragte: „Was habe ich den Leuten denn
voriges Jahr gegeben „Exzellenz haben bisher
nichts gegeben,“ meinte der Kapellmeiſter verlegen.
„Nun, dann wollen wir dieſen Satz auch ferner
beibehalten!“ ſagte befriedigt der Feldmarſchall.

Zur Abſchaffung der Feiertage. „Dös is
ganz recht! Zu was brauch'n mir denn ſo vüll
Feiertäg! Wer a Geld hat, tuat a ſo nix!“

Kurpfuſcher. „Ein kranker Menſch is viel
leichter zu kurieren wie en krankes Schaf, en Tier
läßt ſich niſcht vorſchwätzen.“

Produkten- Börſe.
Berliner Frühmarkt am 31. Mai. Weizen märk. 176,00

bis 177,00, Roggen, märk. 127,50-128,00 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 117——128, ſchwere 189-142 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 106 120 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 188
bis 150, mittel 128-137, gering 1294—-127 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 114,00-119,00, rund. 112,00 bis
120 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
130-138, fein 139-160 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,25--23,75. Roggenmehl 0 und I 16,10--17,30.
Weizenkleie 9,20—9,80. Roggenkleie 9,60—10,00 Mark.

Kurse vom 30. Mai 1904.

Deutsche Werte:
3 e o eonv. Deutsehe Reichsanleihe 101 80
3 I Deutsche Reichsanleihe 101.80

8 dgl. 89.703 o eonv. Preuss. Consols 101.703 V o Preuss. Konsols 101. 75

e d c 89.803 e Sehgische Renten 87.904 dgl. Rentenbriefe n. 103.25
4 Berl. Hyp. -Pfabfe. 80 abg. 99.60

dgl. 93.604 Preuss. Hyp. -Pfdbfe. 80 o abg. 100.60

o dgl. 94.2040 Deutsehe Hyp. Pfapfe. u. b. 1910 102.25
4 Meining. Hyp. Pfdbfe. u. b. 1911
4 Goth. Grund-Kr. Bk. Pfhfe. u. b. 1913 102.50
o e4 Meeklbg.-Strel. Hyp. -Pfbf. u. b. 1906 76.25
4 Neue Boden-Gesellseh.-Oblig. 100.90

3 o dgl. 95.60Anh. -Dess. Landesb.- Akt. (42 o Div.) 104.
Lombard 5

Auslündische Werte:
5 Chinesische Staatsanleihe

e a 86.904 Rumäv. 90 er Rente 87.10
5 o alte Rumän. am. Rente 99.40
4 o Oesterreichische Silberrente 100.20
4 dgl. Goldrente 100.804 Ungarische Goldrente 99.20
4 dgl. Kronenrente 97.504 9 Russische Staatsrente von 1902 90.75

Torgauer Filiale
der Anbalt-Dessaujschen Landesban

in Torgau.
Der Geſamt Auflage unſerer heutigen Nummer liegt

ein Proſpekt der Weidhaas'ſchen Kurmethode bei, auf
welchen wir noch beſonders aufmerkſam machen. Selbe
baſiert im Grunde nur auf einen Faktor, der leider im
Leben ſo wenig zu Worte kommt, der Vernunft. Die
jenigen, die es angeht, ſollten nicht verſäumen, ſich mit
dem Kur Jnſtitut SpiroSpero (Paul Weidhaas) in
Niederlöſſnitz bei Dresden in Verbindung zu ſetzen.
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Mitteilungen 26 WEinladungen Billets
Verlobungskarten Eintrittskarten
Glück wunsch- Festschriften

Karten Mitgliedskarten
Tafel- und Wein- Diplome

Karten Programme
Tafellieder Quittungsbücher
Todes- Anzeigen Statuten
Danksagungen Kranzschleifen5

werden sauber und preiswert angefertigt von

H. Steinbeiss, Buchdruckerei,
Annaburg. (Bez. Halle).



Anzeigen.
Eine Wohnung,

3 Stuben, Kammer u. Küche nebſt
Zubehör, in meinem Hauſe Mühlen-
strasse 55 iſt zu vermieten und
zum 1. Juli zu beziehen.

Willy Bucke.
Ein gut möbliertes

Zügemit oder ohne Penſion zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exped.

Spriſckartoffeln
hat noch abzugeben

J. G. Hollmig's Sohn.

Pflanzen,
diverſe, hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Chiliſalpeter,
Kainit und

Thomasmehl
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Selterswaſeer,

BrauſeLimonaden
eigener Fabrikation,

empfiehlt in derſelben Güte wie jede
auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annahurg.

Wirthen und Wiederverkäufern
Borzugspreiſe.

e Prima SHarburger Leinmehl,
a Er 750 Mt.

B. Prima
Bienert'sehes Leinmehl,

à Ctr. 7,60 Mk.
bei Abnahme von größeren Poſten

entſprechend billiger,
und empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
NB. Obige Preiſe verſtehen ſich

mit 5- in Rabattmarfen:

Naphhtalin-
Camphor-

Tabletten
ſicherſtes und angenehmſtes Schutz
mittel für Stoffe und Pelzwaren

Motten. Preis 10 Pfg.

e Naphtalin e
in Schuppen, löſe, empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Chiffre Angeigen
für Personal-Gesuehe

Stellen Gesuche
An- und Verkäure
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg

J

S Damen- Blusen
weiß, ſchwarz und farbig,

Sonnenschirme

Zur Tahnenweihe
am 5. und G. Juni er.

ladet alle Freunde und Gönner ergebenſt ein

Der Vorſtand
des Landwehr- Vereins Ploſſig.

für Damen und Kinder
in größter Auswahl und allen Preislagen empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.
e

e eneerre e

O mäßige Preiſe.

Nach wie vor vermittele ich Aufträge für eine renommierte

Kunſtfärherei und chemiſche Wäſcherei.
Etabliſſement erſten Ranges.

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen jeder Art
Damen und Herren-Garderobe,

von Seide, Sammet, Möbelſtoffen, Federn c.
Hochmoderne Farben. Prompte Lieferung.

G. Albrecht, Putzhandlung, Annaburg.
ne Absendung jeden DonnerstagBildhauerei von Pheocdor Sohmidtt,

Annaburg, Holzdorferſtr. 95
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Grabdenkmälern
Waſch. Anzügee in allen Größen und Preislagen

Carl Quelhil. Annaburg
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein,

ſowie R Grabeinfaſſungen
in jeder gewünſchten Ausführung.

Lager fertiger Grabhbibeln
in großer Auswahl und ſtilvoller Ausführung.

Ernenernnung alter Grabdenkmäler
zu ſoliden Preiſen.

Uebernahme ſämtlicher Bauarbeiten
bei billigſter Preisſtellung.

f. Br

empfing und empfiehlt

Friſche Sendung

atHeringe
die 8 Literdoſe 2.40 Mk.,

3 Stück 20 Pfg.,
ff. bismarok- Heringe

die A Literdoſe 2,30 Mk.
3 Stück 25 Pfg.

J. 8. Holmig's Sohn.

z 3 it Räder- oderMilch-Zentrifugen Scporen
Antrieb, Leistung 60 bis 450 Liter bei leichtestem
fast geräuschlosem Gang. Probezeit wird gewährt.

in den verschie-Buttermaschinen densten Ausführ-

Feinſtes Glivensl

empfiehlt die

(beſtes Salatöl),

F. Speise-Fissig
Apotheke Annaburg.

ungen von 5 bis 100 Liter Verbutterung für Hand-
betrieb. Man verlange unsere neuesten Kataloge.

Fabrik Iandwirtseh.,S h. Mayfarth 60, reren Bzplin M.
Tüchtige u. solide Vertreter gesucht. Chausseestr. 2E.

Mermamaumz Meyer. Annaburg.

Photographiſcher rer
3.50, und 5.60 Mk. ſamt Zubehör eempfihlt die

empfiehlt ſich für 6 Kutſch, Reiſe und Laſtfuhren,

Sämtliohs Reparaturen
Mabtjes-
empfiehlt

Feinſte

Heringe
à Stück 10

an Fahrräder u. Nähmaſchinen,
ſowie Rahmen-, Gabel- und Felgenbrüche,

Emaillierungen und Vernickelnngen
werden in eigener Werkſtatt ausgeführt.

Alle Erſatzteile auf Lager.
Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

offeriert zu billigſten Preiſen

Latten W.

E. Klauſenitzer.

Den werten Damen empfehle mein
SHtnek 75 Pf. u. 100 x

4 zu haben in der

Schnelle, bekannt pünktliche Lieferung

Fertige Trauerkleider stets vorrätig
Dieſelben nach Maß innerhalb 24 Stunden.

Tägl. Eingang der neuesten Kleiderstoffe

Oskar Iaunann, n

„Komet“
Anotheke Anna burg

Annaburg, Feldſtraße

e o eAtelier für feine Damen dohneitterei. e Amen
Elegante Verarbeitung unter Leitung einer tüchtigen Direktrice. Komplette

Jrrigatore
ſowie ges ſämmtliche Erſatz

e einzeln,
zum Schrauben, Durchlaufshahn

aus waſſerdichtem Stoff mit Metall

Kiystierspritzes für Kinder

Dis Fuhrgeſehäft von A. Aeker

von 1,25 bis 2,50 Mk.,

als: Schlauch,
dutterrohr und Klyſtierrohr

aus Hartgummi,

Eisheutel m
verſchraubung,

nhalations- Apparate
Stück 1,75 Mk.

npfiehlt die

Drogerie man Annaburg
O. Schwarze.

Breiteweg 44, Fernsprecher 198 bei mäßiger Preisſtellung.
Nachlaß-Verzeichniſſe
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Otto Riemann.
Bauholz, Bretter,

Hochfeine neue bastlehey-

Matjes Heringe,

u neueMalta Kartoffeln
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

D Bürger
Donnerstag den 2. Juni,

Abends 9 Uhr
Monats Verſammlung

im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Däumichen.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

Der Vorſtand.

Annaburger
ſLancdwehr-

I Verein.Die Dahrt nach Ploſſig zur

e Fahnenweihe S am
Sonntag den 5. Juni er.
findet mittels Sonderzuges ſtatt.

Abfahrt präziſe 2 Uhr Nach
mittags vom Kleinbahnhof.

S Antreten zum Abholen
der Fahne um 2 Uhr im Gaſt
hof zum ſchwarzen Adler.

Dunkler Auzug, hoher Hut, Orden
und Ehrenzeichen ſind auzulegen.

Um recht zahlreiche Beteiligung
wird gebeten

Der Vorſtand.

Acker s heug Wolt,

Sonntag, den 5. Jumi,
von nachmittags 4 Uhr an

Tanzmuſik
Musik vom 20. Inf.-Kegt,

Es ladet ergebenſt ein
Aug. ACcKer.

„Sohwarzer Adler“
Sonntag, den 5. Jumi,

von Nachm. 4 Uhr ab:

CTanzmufſik.
Es ladet freundlichſt ein

Georg Kretzer.

Hchützen-Ver ein.

Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

dam
im
hatt
dem
ſpra
gebe
des

jahr.
ab.
zahl
Wett
Son
weht

war
aus
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